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Witterlungen.

Die Arve in der Schweiz.
Nach einer Abhandlung von Herrn Professor Paul Jaccard über Or, M, Riklis

„Arve in der Schweiz", ^ aus dem „Journal korsstiar 8ui88s" gekürzt übersetzt.

Wem? große Männer und schöne Bäume früher zu wenig beachtet

wurden, so scheint unsere Zeit diesen Fehler zu vermeiden.

So hat Herr On, M, Rikli die botanisch und forstlich so interessante

Arve zum Gegenstand einer Monographie gewählt, die, einläßlich und ge-

wissenhaft durchgeführt, alles hinter sich läßt, was bisher über diese?? Baun?

geschrieben wurde.
Wir gebe?? hier in

großen Züge?? von - '

dem Werk Kenntnis.
In? ersten Teil

studiert der Verfasser
die Verbreitung die-

scs Nadelholzes in
der Schweiz und in
den Zeutralalpeu
überhaupt, wo es in?

In??- und Etschtal
(Misox, Bergell,
Puschlav und Mün-
ster), wie auch in?

Büudner Rheintal,
im Walliser Rhone-
tat und in? nördliche??

Tessiu eine große
Bedeutung hat.

In den nördlichen
Alpen findet sich die

Arve noch an der

Dent de Mvrcles, an dei? Diablerets, am Col de Pillon, in Saancn, in?

Berner Oberland, in der Urschweiz, in der Gegend des Wollenstes und
des St, Galler Oberlandes und an den Churfirsten.

Ein drittes Kapitel erörtert den erfolgreichen Anbau des Baumes
im Jura und auf der Hochebene. Dabei bestätigt !>?-. Rikli, was schon
C. Schrvter in „Früh und Schrvter; Die Moore der Schweiz" nach-

Fig, 1. Waldvcrwi.stung durch Dessiner Hirten;
Waldweide ob San Pro, Mutwilliges Abbrennen einer

Bcrgföhre, in der Nahe auch abgebrannte Arven,

Phot, <'»uü, xlnn'm. Nob, Hörler,

5 Or, M, Rikli. Die Arve in der Schweiz, Ein Beitrag zur Waldgcschichte und
Waldwirtschaft der Schweizer Alpe?? (454 Seiten Text in 4° mit 51 Texlbildern nebst
eine??? Atlas, umfassend eine Gencralkarte und 20 Spezialkarten), Neue Denkschriften
der schweiz, naturforschenden Gesellschaft. Band XOIV, Zürich ISVö.
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gewiesen hat, daß die Arve nämlich in den Torfmooren der Alpen oft,
aber gar nicht in denjenigen des Jnra und des Mittellandes angetroffen
wird. Somit ist die Arve nicht in postglazialer Zeit von Norden her
über das Mittelland eingewandert, wir müssen vielmehr annehmen, daß

sie von den Ostalpcn aus längs dein Alpenzug zu uns gelangt ist.
Wenn die Arve im Jnra und im Mittclland bis auf 300 m ü. M.

hinunter künstlich eingebracht werden kann und gut gedeiht, so zeigt das,

daß ihr das Klima keine Schranke stellt. Wo sie sich nicht hält, erliegt
sie im Kampf mit raschwüchsigem Holzarten.

Fig. 2. Pionicrreiheii der Arve am Hang südöstlich Sertig-Dörfli (rechte Talseite),
zirka 2vk>0—2tüU m ü. M. — Phot. (5. Hcsz.

Folgende Beilagen sind das Ergebnis dieser eingehenden Untersuchung
über das Vcrbreitungsarcal von Uiu»^ eambru in den Schweizer Alpen:

1. 19 Karten nach dem topographischen Atlas mit den heutigen und

frühern Standorten der Arve einschließlich ihrer Kulturstcllen.

2. 1 Karte der Landschaft Davos, in der das Vorkommen der Arve
neben den andern Waldbäumen dargestellt ist.

3. 1 Übersichtskarte der Schweiz mit Bezeichnung des natürlichen und
künstlichen Auftretens unseres Baumes, nebst den Orten, wo er
verschwunden ist und den Ortsnamen, die mit der Arve im Zu-
sannncnhang stehen.
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Es war dem Verfasser nicht möglich, alle Arvengebiete selbst zu
durchforschen, ergänzt werden seine Studien durch die z, T, wertvollen
Beiträge von 178 Mitarbeitern. Die Quellenangabe zählt ohne Herbarien
und Zapfcnsammlungen 116 Nummern.

Es sei gleich bemerkt, daß die Studie über die Verbreitung des

Baumes nicht ein bloßer Katalog ist, sondern daß der Verfasser für
jeden Bezirk das

Charakteristische
des Auftretens der

Arve, ihre Wech-

selbeziehuugeu zu

andern
^Bäumen,

Unsere Holzart
hat zwei große Ge-
biete innc, einerseits à g, Gmchmcr Vcrgscc,
Nordasien, nördlich umgeben mit Fichten- und Arvenwald. — Phot. M. Rikli.
vom Altai, ander-
seits die Alpen und
Karpaten. Ist's an beiden Orten der gleiche Baum? Rikli glaubt, es

handle sich um zwei biologische Rassen der gleichen Subspezies, die als
Umus eembra s. sgse. tz-xiea Uikli bezeichnet wird. Die zweite Sub-
spezies, xumila. (Regel), Us.Ua findet sich in Ostasien verbreitet, erinnert
an unsere Legföhre, sie erhält daher den Namen Legarve.

vr. M. Rikli unterscheidet die subarktische und die alpine Arvcnrasse.
Erstere hat eine dünnere Samenschale, keimt rascher, die Keimlinge sind



zarter und raschwüchsiger. Ihre Kurztriebe werden nur 3^/z, die-

jcnigen der alpinen Arve 5 — 6 Jahre alt. Die nordische Arve wird
20—35 m, im Maximum 42 m hoch, währenddem die nnserige selten 20,
nie mehr als 24 m erreicht.

Es ist nur eine Arvenvarietät bekannt, die var. bslvetiea (llàvtlte,
ausgezeichnet durch grüngelbe, statt unreif violette Zapfen. Diese in
Graubünden und im Wallis ziemlich verbreitete Abart ist wohl als
Albino aufzunehmen.

Mit Rücksicht auf den Habitus unterscheidet der Autor die Walzen-,
die Kandelaber-, die Wipfelbruch-, die Blitz-, Wind-, Kipp-, Harfen-,
Säulen-, Spitz-, Verbiß-, Spalier- und Pseudolegarve.

Nach Ausdehnung der Bestände und nach ihrem Verhalten au
der obern Baumgrenze ist die Arve, obwohl das Klima für sie nicht
ungünstiger geworden ist, im Rückgang. Unvorsichtige Nutzung durch die

Älpler und das biologische Verhalten des Baumes sind für diesen Rück-

gang in erster Linie maßgebend gewesen. Das Samenkorn ist schwer,

flügellos und verbreitet sich nicht leicht. Das Jugendwnchstum ist sehr

gering, so kommt sie neben andern Holzarten in Nachteil. Das ist für
den Arvenrückgang entscheidend.

Zu den schwierigen atmosphärischen und topographischen Verhält-
nissen des Gebirges, zu der künstlichen Entwaldung kommen tierische
und pflanzliche Feinde, die den Baum bedrängen: Hirsch, Gemse, Marder,
Hase, Eichhörnchen, Mäuse und allerlei Vvgclarten stellen den Samen
und den jungen Pflanzen nach. Insekten und Pilze schädigen Keimlingc,
Stämmchcn und Nadeln.

Es gibt kein besseres Mittel, für die Erhaltung der Arve einzu-
treten, als die Kenntnis ihrer Feinde und Gefahren zu verbreiten. In
diesem Sinn wollen wir Dr. Riklis Werk begrüßen. Es soll ja nicht etwa
ein Nekrolog dieser interessanten Holzart sein, sondern für sie Propaganda
machen und dazu beitragen, daß das verloren gegangene Areal in abseh-

barer Zeit wieder zurückerobert werde.

Studienreise des Österreichischen Reichssorstvereins durch
die Schweiz vom K. bis 17» September 1909.

Summarischer Bericht der die Gesellschaft begleitenden eidg. Forstbeamten.

Durch Schreiben vom 9. August 1908 teilte der Österreichische Reichs-

forstvcreiu dem Schweiz. Bundesrat mit, daß er eine forstliche Studien-
reise durch die Schweiz für das Jahr 1909 in Aussicht genommen, welche

auch zur Lösung der gerade jetzt akuten Verhältnisse zwischen Wald- und

Alpwirtschaft in den österreichischen Alpenländern beitragen sollte. Der



— 307 —

Bundesrat hat hierauf mit Schreiben an den Reichsfvrstvercin dessen

Reiscprvjckt begrüßt und sich gerne bereit erklärt, demselben den Auf-
enthalt in der Schweiz so nützlich und angenehm als möglich zu machen.

Zu diesem Zwecke wurde die eidg, Oberfvrstinspcktivn angewiesen, sich mit
dem Verein in Verbindung zu setzen betreffend Reiseprogramm und Führung.

Die Oberforstinspcktion hat sich hierauf mit dem Verein ins Vernehmen
gesetzt und ein Reiseprogramm entworfen, das die Zustimmung desselben

erhielt. Ferner wurden Abmachungen mit den betr. Eisenbahiwcrwal-
tungen, Pvstpferdehaltcrn und Gasthöfen getroffen, und die zu besuchenden

Kantone und Gemeinden von der Durchreise vermittelst Übersendung-des
Reiseprogrammcs in Kenntnis gesetzt.

Der Verein brach den 6, September in der Frühe, unter Führung
seines Vizepräsidenten, Freiherrn W. von Berg, von Naudcrs auf und

traf auf der Nvrbertshöhe mit der Abordnung von Forstbeamten der eidg,
Oberfvrstinspcktivn und des Kantons Graubündcn zusammen. Die erste

Begrüßung des Vereins fand hier, noch auf österreichischem Gebiet statt,
um demselben die gegenüber, auf Schweizergebiet, Gemeinde Schleins,
liegende älteste Lawinenverbannng durch Trockcnmauern, wenn auch nur
vermittelst des Feldstechers, zu zeigen,'

Die Jnnbrücke bei Martinsbruck (1037 m ü, M.), Filiale von Schleins,
führte den Verein vom österreichischen auf schweizerisches Gebiet über,
wo die Wagen bereitstundcn für die Fahrt talaufwärts, zunächst nach

Schuls, Die österreichischen Herren Kollegen wurden von den Wagen aus
auf die reiche Bewaldung der rechtsliegcnden Talseite aufmerksam gemacht,
die sich ununterbrochen durch das ganze Engadin hinauf bis zum Maloja-
Paß auf eine Länge von 85 fortsetzt.

Etwas oberhalb dem Hofe Saraplana, Gemeinde Remüs, an der

rechten Talseite, brach am 19./20, März 1907 eine außerordentlich große
Lawine an und zog in einem breiten Streifen durch die Waldung Putschen-

Clüsot, sich über ca. 20 im mit ea, 5000 nU ausbreitend."
Bei der Durchfahrt durch das Seitental Sinestra wurde auf hohem

Felsenvorsprung die Ruine des Schlosses Tschanüff sichtbar. Nach dem

engen, wilden Tal Uina, das sich gegenüber dem Hofe Crufch öffnet,
wurde mit großen Schwierigkeiten ein neuer Waldweg angelegt, der auch
den im Hintergrund desselben liegenden Alpen dient. Hierüber wurde
dem Verein Bericht erstattet.

Ankunft in Schnls lO'/e Uhr, Besichtigung der Anlage mit exotischen

Holzarten des Herrn Caspar Pinösch, Gang nach den Salzquellen Nairs
und zurück über Vulpera. Hier wurde dem Verein vom Hotel Waldhaus
in freundlichster Weise eine Erfrischung geboten.

' Die Lawinen der Schwcizeralpen, S, 10s.
2 Schweizer, Zeitschrift für Forstwesen. Jahrg. 1908. S. S7.
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Mittagessen im Hotel Belvedere. Begrüßung des Österreichischen

Reichsforstvereins namens des Bundesrates durch Herrn Oberforstinspek-
tor vr. Coaz, Die Kunde von der beabsichtigten Studienreise des Vereins
habe sich rasch durch die Schweiz verbreitet und sei von Behörden und
Volk lebhaft begrüßt worden.

Die Gemeinden Schuls und Sent waren durch ihre Forstverwaltcr
vertreten und die Waldkarten und Wirtschaftspläne der beiden Gemeinden

lagen im Speisesaal auf.
Um 2 Uhr brach man zu Fuß nach dem 1636 m ü. M. gelegenen

Dorfe Fetan auf, das eine herrliche Aussicht über die Gegend von Schuls
und Tarasp, mit Schloß, und über die Dolomitgebirge des Val Scarl
und Plavna bot. In Fetan machte Dr. Coaz Mitteilungen über den La-
winenverbau dieser Gemeinde unter Piz Clünas und Plnschessaß, und
denjenigen der Nachbargemeindc Ardez, die ältesten bisher bekannten Ver-
suche, zum Verbau von Lawinen durch Gräben.

Weiterreise nach Ardez und zu Wagen nach Zernez. Fahrt durch
den schönen reinen Lärchwald St. Stephan und zwischen Süs und

Zernez durch eine großartige Waldlandschaft. Abends Vortrag von
Herrn Forstverwalter Stamm über Wald- und Alpverhältnisse der Ge-
meinde Zernez.

Den 7. September Besichtigung der Säge und des Holzmagazins
der Gemeinde unter Leitung des Kreisförsters und Forstvcrwaltcrs sowie
des Handels-Pflanzgartens des Herrn I. Roner, Bater. Fahrt nach

Capella, auf welcher der Pflanzgarten des Herrn Roner, Sohn, in Prazett
besucht wurde. Zusammenkunft mit den Vertretern der Gemeinden Scanfs
und Znoz und Herrn Dr. Flahault, dem ebenso liebenswürdigen als ge-

lehrten Professor der Botanik in Montpellier und Direktor des dortigen
botanischen Gartens. Aufstieg durch den Plentcrwald Govd-Gvod der
Gemeinde Scanfs ans neuangelegtem 3 m breitem Wald- und Alpweg
zur Acla Perini. Hier Lagerung in Gruppen ans grünen? Rasen und

Imbiß, gereicht von den beiden genannten Gemeinden.

Hierauf Besichtigung der Kulturen von Laret, der Gemeinde Scanfs
und derjenigen von Znoz ans der rechten Seite des Val Gianduns.
Mittagessen in? Hotel Concardia in Znoz. Die Karten und Wirtschafts-
Pläne der beide?? Gemeinden lagen auf. Mitteilungen von Herrn I??-
spektor Enderlin über forstliche Verhältnisse Graubündens. Leider zu späte

Abfahrt nach Samadcn, um den interessanten Waldbestand in Christolais
nach Programm noch besichtigen zu können. Auf der Fahrt wurde vom
Wagen aus auf die Verbaue und Kulturen der Gemeinden Madulein,
Ponte-Campovasto und Bevers aufmerksam geinacht. Abends heißt im Hotel
Bernina Herr Regiernngsrat Dedual den Österreichischen Rcichsforstverein
namens der Regierung Graubündens willkommen. Vortrag des Herrn
Dr. Thomann, Direktor der kantonalen landwirtschaftliche?? Anstalt in
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Plantahof, über alpwirtschaftliche Verhältnisse in Granbünden. Begrüßung
seitens der Gemeinde Samaden und Regulierung des Vereins mit einem

Punsch.
Den 8. September früh Eisenbahnfahrt nach Punt und Mnottas

Muraigl (2520 m), unter Beteiligung des betreffenden Krcisförsters
an der Führung. Leider wegen Bewölkung nur beschränkte Aussicht.
Bei der vbcrn Alphütte Muraigl (Spaltcgge gegen eine Lawine) trennte
man sich in zwei Abteilungen, indem die einen den leichteren Weg nach
dem unteren Restaurant einschlugen, die andern nach dem Schafberg
emporstiegen, wo Scgantini gemalt und gestorben. Die Gemeinde Pon-
tresina hieß den Verein hier willkommen und übte Gastfreundschaft in
reichem Maße. Hierauf Abstieg durch den Lawinen-Verbau zum Schutze
des Dorfes, dem größten bisher ausgeführten Verbau, und durch neue

Waldanlagen und Unterpflanzungen in lichten Lärchwaldnngen nach

Pvntresina.
Mittagessen im großartigen Palace-Hotel, wo verschiedene Reden

flössen. Von hier zog eine Partie der Gesellschaft nach dem Morteratsch-
glctschcr, eine andere durch Plentcrwaldungen der Gemeinden Pvntresina
und Celcrina, beim Statzcr See vorbei, zum St. Moritzer See und in
dortige Waldungen zur Besichtigung von Versuchen mit exotischen Holzarten.

Der Rest des Nachmittags wurde noch benutzt zur Besichtigung des

bedeutenden Kurortes, des Engadiner- und des Segantini-Museums.
Abendliche Besprechungen im Hotel Margna, dem heutigen Quartier.

Den 9. September. Frühmorgens Aufbruch zur Begehung der Wal-
dung Laret, zwischen der Landstraße und der obern Alpina, frohwüchsi-

gen Unterpflanzungen seit den 60er Jahren vorigen Jahrhunderts mit
Arven und Fichten, in einem meist Lärchen enthaltenden alten, lichten
Bestand. Jüngere und ältere Freiknlturcn in der Alp Nova und gclun-
geucr Anpflanzungsversuch mit Uieea puiixonm in einer Hohe von zirka
1900 m.

Der Vorstand von St. Moritz wandte im Hotel Margna noch einige
freundliche Abschiedsworte an den Verein, begleitet von einem Imbiß, und
dann bestieg man die Rätische Bahn zur Fahrt durch den Albula nach

Thusis. Der Oberingenieur der Bahn, Herr Gilli, hatte sich freundlichst
eingcsnnden, um den Verein zu begleiten und verteilte Exemplare eines
gedruckten Führers für die Fahrt. Bei der Station Bergün, wo sich die

Kreisförstcr des 7. und 8. Forstkrcises zum Begleit eingefunden hatten,
bot sich der Gesellschaft ein schöner Überblick über den von der Bahn-
Verwaltung ausgeführten bedeutenden Lawinenvcrbau von Mnot.

Ununterbrochene Bewaldung von Bergün bis Tiefenkastel auf der
linken Talseite der Albula; Bergsturz bei der Ortschaft Brienz.

Mittagessen in Thusis und dann Besichtigung der Via Mala, unter
Führung des Kreisfvrfters des Kreises Thusis. Zurück über Ronggella,

Schweiz. Zeitschrift für Forstwesen. 1909. 17
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Besuch des Thusener Pslanzgartens und von einigen Vereinsmitgliedern
auch der untersten Talsperre im Nollatobel. Bortrag über den Verbau
desselben von Ingenieur Corradini. Abfahrt nach Chur 6. 28 abends

längs der großartigen Korrektion des Rheins im Domleschg. Begrüßung
im Hotel Steinbock durch den Chef der Forstfachdirektion der Stadt,
Herrn Nationalrat Caflisch.

Den 10. September. Abfahrt nach Tschiertschen, zu Fuß nach der Churer
Ochsenalp, unter Beteiligung an der Führung seitens des Kreisfvrsters
des II. Kreises Plcssur. Mitteilungen des Herrn Forstverwalters Henne
über die Bewirtschaftung der dortigen Alpen und Waldungen. Von der

Stadt gereichter kräftiger Imbiß. Besichtigung der Entwässerungen, Ver-
baue und Aufforstungen beim Wolfsboden, im Krcuzegg und am Tschuggen
ob Arosa. Gelungene Kultur auf Serpentin mitten im Dorfe selbst.

Nächtigung im Hotel Valsana, nach sehr heiter verbrachtem Abend.
Den 11. September. Fahrt zurück nach Chur über Laugwies. Nach

dem Mittagsmahl Besichtigung der Obertorer-Waldnngen der Stadt. Die
Regierung des Kantons Graubünden bot dem Verein, vor dessen Abfahrt
nach Zürich, noch einen Trunk im Hotel Steinbock mit herzlichem Ab-
schiedswvrt.

Nach den Strapazen der vorausgegangenen Woche wäre der Reise-

gesellschaft für den Sonntag, 12. September, ein voller Ruhetag zu gönnen
gewesen. Aber schon um 8 Uhr früh war sie wieder vollständig bei-

einander, um, begleitet von Fvrstbcamtcn des Kantons Zürich, gegen
das Polytechnikum hinaufzusteigen.

Im Physikgcbäude entbot ihr Herr Prof. Fclber den Willkamm der

schweiz. Forstschule. Hierauf folgte die Besichtigung der Zentralanstalt für
das forstliche Versuchswesen unter Führung von Herrn Flury, Adjunkt
dieses Institutes.

Nun aber ging es hinaus aus der noch in den Morgcnuebeln
liegenden Stadt und hinauf zu den sonnigen, aussichtsreichen Höhen des

Zürichberges und hinein in die dortigen Waldungen, über deren Be-

wirtschaftung Herr Forstmeister Ruedi,jun. Aufschluß erteilte.
Sodann wurde, nach einem „Z'nüni", der forstliche Versuchsgarten

im Adlisberg mit größtem Interesse besichtigt, wobei Herr Flurp über

jeden einzelnen Versuch eingehende Mitteilungen machte. Besondere Auf-
merksamkeit wurde den Provenienzversuchen zuteil.

Das an diese genußreiche Exkursion sich anschließende, von der

Zürcher Regierung gebotene Mittagessen im „Waldhaus Doldcr", gestaltete
sich zu einem frohen Festbankett. Au der Bewillkvmmnung durch Herrn
Oberforstmeister Ruedi knüpfte sich eine Reihe von Toasten an, auf den

Grundton gestimmt „auf frühliches Wiedersehen in Österreich". Nach auf-
gehobener Tafel schloß sich ein Teil der Gäste den Herren Professoren

Schröter und Prasil an, die sie in das Botanische Institut und die
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maschinentechnische Abteilung des Polytechnikums führten und nachher in
die sehenswertesten Parkanlagen der Stadt. Die übrigen Herren machten
dem Landesmuseum einen Besuch.

Abends fand man sich in der „Tonhalle" wieder zusammen.

Der 13. September war der Besichtigung des Sihlwaldcs gewidmet,
dessen laugjähriger Verwalter, Herr Forstmeister Dr. Meister, vorerst anhand
eines Reliefs einen Vortrag über dessen Bewirtschaftung hielt, und hier-
auf den Verein mit allen Einzelheiten des bekanntlich sehr entwickelten

Verarbeitungsbetriebes bekannt machte. Daran schloß sich ein Gang durch
den Wald.

Sichtbar hoch befriedigt von dem Gesehenen und Gehörten kehrten
die Wanderer zum Forsthaus zurück, allwo die Stadt Zürich ein Mittag-
essen hatte bereit stellen lassen. Herr Stadtpräsident Billeter entbot den

Willkvmmgruß.
Hierauf folgte die Fahrt nach Luzern, woselbst noch Zeit übrig blieb

zu einem Besuch der Hauptscheuswürdigkciten, unter Führung der Luzerner
Kollegen. Nebst diesen fand sich zum Nachtessen im Hotel Gotthard auch

Herr Rcgierungsrat Schmid ein.

Der 14. September war im Programm dazu ausersehen worden,
unsern Gästen ein Beispiel einer Entwässerung und Aufforstung im Rutsch-
und Rüfengebiet vorzuführen, wofür sich der Rotmoosgraben ob Giswil
gut eignete. Herr Oberförster Kathriner gab alle gewünschten Erläuterun-
gen. Beim Mittagessen in Giswil wurden herzliche Reden ausgetauscht,

wovon diejenige des Herrn Landammann Wirz, als Vertreter der Re-

gierung von Obwalden, besondere Erwähnung verdient. Daraufhin wurde
die Reise nach Brienz fortgesetzt.

Es war bereits dunkel, als die Gesellschaft, begleitet von den ihr
bis auf die Brünigpaßhöhe entgegengereisteu eidgenössischen und kantonalen

Jnspektionsbcamten, in Brienz eintraf und im altrenommierten Gasthof

Zum Kreuz Quartier bezog.
Am Morgen des 15. September füllte leider dichter Nebel das ganze

Tal, so daß auf der Fahrt mit der Rothornbahn von den großen fvrst-
lichen Arbeiten im Einzugsgebiet des sozusagen ausschließlich mittelst
Wiederbewaldung und Berufung sanierten Trachtbaches, auf dessen mächtigem
Schuttkegel das Dorf Brienz sich ausbreitet, wenig zu sehen war. Auch
den Gipfel des Rothorns (2351 m ü. M.) umgaben neidische Wolken und

entzogen den Blicken die unvergleichliche Aussicht dieses einzig schönen

Berges. Nach kurzen Aufschlüßen über die von hier aus zu besuchenden

Sammelgebiete der beiden verheerendsten Brienzerwildbäche, des Lamm-
baches und des Schwanderbaches, erfolgte auf den neu angelegten Wegen
der Abstieg nach dem Eyseesattel und durch die an der Südflanke des

Brienzergrates ausgeführten Lawinenverbauungen und Aufforstungen. Im
Gesamten hat hier der Staat rund 40V im Kahlflache, davon 17°/o un-
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produktiv, um Fr. 115,280 oder zirka Fr. 350 Pro da produktive Flüche,
erworben. Das Projekt von 1905, im Kostenvoranschlag von Fr. 480,000,
sieht unter anderm für Fr. 175,000 Kulturen und für Fr. 203,000
Lawinenverbaue vor. Bis dahin sind für zirka Fr. 90,000 Arbeiten zur
Ausführung gelangt. Neben den gelungenen Kulturen interessierten nament-
lich die zur Verhinderung der Lawinenbildung angelegten Erd- und

Mauerterrassen, welche hier zum erstenmal im Großen und bis dahin
mit durchschlagendem Erfolg Anwendung gefunden haben.

Gegen 11 Uhr traf man bei den zu Unterkunftsräumlichkeiten für
die Arbeiter eingerichteten Hütten des einstigen Alpstaffels Gicbelegg ein,

wo die bernische Staatsfvrstvcrwaltung einen Imbiß reichte, und nachher

Herr Forstdirektvr Regierungsrat Dr. Mvscr einen mit großem Beifall
aufgenommenen Vortrug über Forst- und Alpwirtschaft im Kanton. Bern
hielt. Dann stieg man hinunter in die Schlucht des Lammbaches, um
unter Führung des Herrn Bezirksingcnieurs die hier erstellten großen
Verbauungsarbeiten zu besichtigen. Herr cidg. Oberbauiuspektor von
Morlvt war ebenfalls der Gesellschaft entgegengekommen und gab anhand
der Plane alle wünschbare Auskunft über den für beide Bäche zusammen

zu Fr. 810,000 veranschlagten wasserbautechnischen Teil des großartigen
Werkes.

Noch bevor man wieder das gastliche Brienz erreicht hatte, setzte

der Regen ein und während das Abendschiff die Gesellschaft nach Inter-
laken führte, brach ein Unwetter los, das für den folgenden Tag das

Schlimmste befürchten ließ. Doch die Metropole des vberländischen

Fremdenverkehrs liebt es, ihren Besuchern Überraschungen zu bereiten.
Am Donnerstag früh erstrahlte das „Bödeli" im Glänze eines wunder-
baren Herbstmorgens. Die Fahrt hinauf zur „Schhnigeu Platte" und
das sich hier bietende Bild des mit dem frischen Weiß des Neuschnees

geschmückten Kranzes imposanter Hochgipfcl verfehlten nicht ihre gewohnte
Wirkung: Ausländer wie Einheimische waren entzückt von der Pracht
jener weltberühmten Aussicht.

Der Abstieg führte die Gesellschaft in der Richtung gegen Osten,

zunächst über die fruchtbare Jseltenalp, dann weiter auf das Gebiet von
Lütschental durch mehrere der gelungenen großen Terrainverbaue und

Aufforstungen, welche diese kleine und arme Gemeinde im Laufe der

letzten 20 Jahre mit Unterstützung von Bund und Kanton für eine Kosten-
summe von rund Fr. 230,000 ausgeführt hat.

Nach Jnterlaken zurückgekehrt, vereinigte ein vom Bundesrate
gebotenes Festmahl gegen Abend die Exkursionsteilnehmer im hübsch ge-
schmückten Speisesaal des Grand Hotel Beaurivage. Bei dem einfachen
und heitern, liebenswürdigen Wesen, das unsere Besucher auszeichnete
und welches ihnen sofort alle Sympathien gewonnen hatte, ließ auch eine

fröhliche, gehobene Stimmung nicht lange auf sich warten. Sie fand
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ihren Ausdruck iu animierter Unterhaltung und zahlreichen ernsten und

heitern Tischreden, deren Inhalt auch nur andeutungsweise hier wieder-
zugeben zu weit führen würde. Nur so viel sei gesagt, daß in allen
österreichischerseits ausgebrachten Toasten die Befriedigung über das Ge-

sehene und den gelungenen Verlauf der ganzen Studienreise wiederklang,
während die schweizerischen Redner einig waren in der herzlichen Freude,
welche ihnen die genußreichen Tage des Zusammenseins mit den östcr-
reichischen Fachgenossen gebracht hatten. Ihren Dank sprachen die letzlern
aber nicht nur mit warmen Worten aus, sie hatten für ihn auch ein

sichtbares Zeichen, indem Herr Vize-Präsident Freiherr von Berg Herrn
eidg. Oberforstinspcktor Ilr. Coaz für seine Verdienste das Abzeichen der

Ehrenmitgliedschaft des Östcrr. Reichsfvrstvereins überreichte.
Der denkwürdige Abend fand seinen Abschluß im Knrsaal, wo die

Kursaalgesellschaft die Exkursionsteilnehmer in liebenswürdigster Weise
als Gäste empfing und ihnen zu Ehren, nach einem Konzert mit ange-
messenem Programm, ein brillantes Feuerwerk veranstaltete.

Nicht weniger von der Witterung begünstigt war am folgenden
Tag die Fahrt über die Wengernalp und mit der Jnngfraubahn zur
Station Eismeer, die einen unbeschränkten Einblick in die Schönheit des

bermschcn Hochgebirges gewährten. Dann aber bedeckte sich der Himmel,
und schon auf der Rückfahrt nach Bern setzte wieder Regenwctter ein.
Die große Mehrzahl der Herren ließ sich daher nicht länger zurückhalten,
sondern reiste, teils noch am nämlichen Abend, teils am folgenden
Morgen ihrer Heimat zu. Sie schieden aber nicht, ohne ihre freundliche
Einladung zu einem gemeinsamen Gegenbesuch der schweiz. Forstleute in
Österreich wiederholt, und besonders dem obersten Leiter unseres Forstwesens
die Veranstaltung einer solchen Reise dringcndst ans Herz gelegt zu haben.

Möge den Mitgliedern des Österr. Reichsforstvercins ihre Schweizer-
reise in so freundlicher Erinnerung bleiben, wie wir alle sie ihrem Be-
suche bewahren werden!

An der forstlichen Studienreise in die Schweiz haben folgende Mitglieder des

Österr. Reichsforstvereins teilgenommen:

Herren Berg, Wilhelm, Freiherr von, Prasidentstellvertrcter des Österr. Reichs-

forstvereins, Wien. — Beigl, Edwin, k. k. Forstassistcnt, Salzburg. — Ber n f u s,
Heinrich, Forstrat, Wien. — Blascheck, Anton, Freiherr von Rothschildschcr Forst-
kontrolleur, Weidhofen an der Dbbs, Nied.-Österreich. — Ccrmak, vr. Leo, k. k.

Forstinspeklionskommisscir, Komotau, Böhmen. — Charbula, Friedrich, k. k. Forst-
und Domänenvcrwalter, Eben bei Radstadt, Salzburg. — Cieslar, vr. Adolf,
o. ö. Professor an der k. k. Hochschule für Bodenkultur, Wien. — Drnhonowsky,
Karl, Giiterdircktor i. P., Lembcrg. — Eysselt, Johann, k. k. Forstinspcktionskom-
missär I. Kl., Innsbruck. — Flahault, Dr., UnivcrsitatSprofessor, Montpellier,
Frankreich. — Fuchs, Franz, k. u. k. Forstverwalter, Werfen, Salzburg. — Groß,
Ludwig, Graf Höyos-Sprinzensteinscher Oberförster, Stixcnstein, Nicd.-Österreich. —
Hatt! er, Josef, k. k. Forstrat, Meran. — Hirt, Otto, erzhcrz. Forstmeister, Lipowa
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bei Saybusch, Galizien, — Jugoviz, Dr. Rudolf, Landesforstrat, Direktor der höhern

Forstlehranstalt zu Brück a, d. Mur, Steiermark. — Kâr oIy, Arpàd, Forstmeister,

Tcslic, Bosnien, — Karst, Christian, k, k. Forstmeister, Straza, Bukowina. — Keß-
ler, Edmund, Inspektor und Forstmeister der Staats-Eisenbahn-Gesellschaft, Stajerlak.
— Krommcr, Josef, k. k, Oberforstrat, Salzburg, — Lcedcr, Karl, k. u. k. Hof-
sekretnr, Gcschäftsleiter des Österr, Reichsforstvereins, Wien, — Malecki, Johann,
k, k, Forstiuspektionskommissar I, Kl., Neusandcc, Galizien. — Mali va, Edmund,
Fürst Schwarzenbergscher Forstmeister, Murau, Steiermark. — M arch et, Julius,
o. ö. Professor und derzeit Rektor au der k. k. Hochschule für Bodenkultur, Wien. —
Micklitz, Gustav, k. k. Forsteleve, Weißenbach am Ottersec, Ob.-Österreich. — Mik-
lau, Valentin, Forstrat, Sarajevo. — Peter, W., Forstmeister, Parsch b. Salzburg.
— Petra schek, 1)r. Karl, k. k. Richter, Wien. — Pohl, I., Forstiuspektor der

Staats-Eiscnbahu-Gcscllschaft, Oravicza, Ungarn. — Raschkc, Walter, k. k. Forst-
mcister, Strobl, Salzburg. — Rie bel, Franz, k. k. Forstrat, Wien. — Schadinger,
Rudolf, Fürst Auerspcrgscher Forstmeister, Gottschce, Krain. — Schadinger, I.,
dessen Sohn. — Scheitz, Andreas, k. k. Forstrat, Innsbruck. — Schmidt, Oskar,
Forstanitsadjuukt, Goß, Steiermark. — Sommer, Forstmeister, Poruba bei Schön-
brunn, Osterr. Schlesien. — Spath, Hans, k. k. Oberforstkommissar, Bozen. —
Strele, Georg, k. k. Oberforstrat, Innsbruck. — Strobl, Josef, Freiherr Mayr
v. Melnhofscher Oberforstmeistcr, Leoben, Steiermark. — Winter, August, Professor

an ver h. Forstlehranstalt, Brück a. d. Mur. — Z e dcr b a u er, Dr. Emerich, k. k.

Adjunkt der forstl. Versuchsanstalt Mariabrunn. — Z c p pitz, Heinrich, k. k. Forstmeister,
Ebensec. — Zhuber, Paul von, Fürst Aucrspergscher Forstmeister, Ainödt b. Strascha,
Krain.

Die kantonale landwirtschaftliche Ausstellung in Lnzern.
Die kantonale landwirtschaftliche Ausstellung, welche vom 2. bis

zum 7. Oktober d. I. in Lnzern stattfand, hatte u. a. auch eine Gruppe
^Forstwirtschaft" mil schulgcrecht gegliederter Einteilung in ihr Programm
aufgenommen. Der ihr zur Verfügung gestellte Raum war nicht groß,
aber das in sorgfältiger Anordnung Gebotene gestattete dem Beschauer
einen Einblick in das mancherseits eigenartige Forstwesen des Kantons
Lnzern. Der ganzen Anlage fügte sich Gruppe XII sehr gefällig an;
ihr Pavillon lag hart an der Straßenkreuzung auf der Mitte der Säli-
matte und ließ keinen Besucher gleichgültig Vorbeigehen. Eine freundliche
Nachbarschaft hatte sie an der in allen Farben prangenden Herbstflvra
der Gartenbauausstellung und an den alten charaktervollen Holzbauten
der Genossenschaften Sempach und Meggen.

Trotzdem die großen Betriebe und öffentlichen Waldbcsitze im Kanton
Luzern einstweilen noch fehlen, machte es doch das Forstpersonal mit
Hülfe einiger waldbesitzender Gemeinden und Korporationen und der

Vertreter von verwandten Industrien möglich, in allen 7 Abteilungen
Sehenswertes und Belehrendes zu bieten. Da es leider nicht gut anging.
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das Wirtschaftsobjekt des Försters, den Wald selbst, auf den Platz zu
briugeu, so begnügte man sich, ihn in etN§>1o auszustellen. So wurde
denn eine ganze Reihe hübscher Bestandsbilder und Verbauuugswerke
photographisch wiedergegeben — einem großen Teil der Besucher faß-
licher und interessanter als die papierenen Wirtschaftspläne und Nntzungs-
kontrvllcn. Diese letzter» lernt man namentlich in Gemeinden erst recht
schätzen, wenn sie fehlen. Zur Ermunterung von Gemeinden und Privaten
gab es Beispiele von schönen Zuwachsleistungen auf den Stammscheiben
und auf Papier, und was ein alter Baum alles erleben kann, wenn ihm
das Haubarkeitsalter genügend gestreckt wird, zeigte der Stockabschnitt
eines prächtigen Rvttannenstammcs in Verbindung mit der zudieneuden
historischen Tabelle.

Die Staatsforstverwaltuug hatte übersichtliche graphische Tabellen
angefertigt über die Nutzungen, Hvlzpreise, Rüstlöhue, sowie über die

Leistungen des Staates für das allgemeine Forstwesen und die Ergebnisse
der Versicherung der Waldarbeiter während der letzten 10 Jahre. Geo-

metrische Pläne gab es aus älterer und neuerer Zeit, darunter auch
solche mit abschreckenden Bildern früherer Waldteilungen. Erfreulicher
war eine Übersichtskarte des trigonometrischen Netzes, welche schließen

läßt, daß nun die allgemeine Landesvermessung ernstlich begonnen hat.
Imposant wirkte an der Ehrenwand des Hauses die fein ausgeführte
Waldkarte des ganzen Kantons im Maßstab der topographischen Blätter,
welche die Eigentumsverhältnisse und die Ausscheidung der Schutzwald-
bezirke darstellt. Die schönen farbigen Töne, welche die öffentlichen
Waldungen andeuten, bedecken heute noch kleine Flächen und die großen
neuen Schutzwaldanlagen tragen einstweilen ein sehr bescheidenes Kolorit.

Die Holzindustrie und die Fabrikation von forstlichen Werkzeugen
und Instrumenten waren durch mehrere bedeutende Firmen vertreten.

In dem kleinen Waldgärtchen vor dem Hause, gediehen bei der

feuchten Witterung die Koniferen aller Arten und Größen aufs beste.

Nebenan übte eine reiche Sammlung frischer Pilze, aus grünein Moos
herausguckend, ihre Anziehungskraft auf die Liebhaber aus. Besondere

Beachtung fand ein Hatetus, der zusehends seine Masse vergrößerte (leider
haben wirs mit dem Zuwachstempo der Waldbäume noch nicht dahingebracht).

Eine sehr wertvolle Sammlung schädlicher und nützlicher Insekten
fand sich unter Glas ans den Tischen des Hauses. Kollektionen anderer

Tierklassen waren der I. Gruppe zugeteilt.
Als die größte Leistung, welche an der forstlichen Ausstellung her-

vortritt, erscheinen uns die Schutzwaldanlagen, welche der Staat Luzcrn
projektiert hat und die zum guten Teil schon in Ausführung begriffen
sind. In den Einzugsgebieten des Rümlig-, Roth- und Hilfernbaches,
sowie am Napf, sind bis jetzt 1577 da Weidland augekauft worden,
welche in Bestückung gebracht werden sollen. Für den Ankauf dieser 4
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Territorien wurden ausgegeben Fr. 603,000 und die Kosten der Auf-
forstung sind devisiert zu Fr. 1,351,000.

Die drei genannten Wildbäche sind die verrufensten des Kantons.
Sie bringen ihre Quellgebiete zur Verwilderung und führen ihr Geschiebe

in die fruchtbaren Täler hinaus. Da wird am rechten Orte Heimatschutz
getrieben! — Gehe hin und tue desgleichen. It. II.

-

Jorsttiche Wclchrichten.

Kantone.
LläUviinÄen. Kantonale Forst ver s am m lung, über die Ta-

gnng des Bündner-Forstvereins am 17. und 18. Oktober d. I. in Davos
bringt die „N. Z. Z." folgende Korrespondenz: Gegen sechzig Fvrstbcamte
waren erschienen. Den Vorsitz führte Kreisförster Meyer (Chur) ; aus den

Verhandlungen ging hervor, daß man im Kanton Graubünden den hohen
Nutzen der Aufforstung sehr wohl zu schätzen weiß. Der Verein beschäftigte sich

auch mit der Frage der Beschaffung eines Normalwildstandes für den Kanton
Graubündcn, ferner mit der neuerdings in der Schweiz viel umstrittenen
Frage der Wildschaden-Entschädigung. Man erkennt allgemein an, daß,

wenn man das Wild hegt und pflegt, auch die Frage nach der Wild-
schaden-Entschädigung an davon betroffene Grundbesitzer ihre vollste Bc-
rechtigung habe. Der Antrag, den Bündner-Forstverein dem großen
schweizerischen Unterförsterverein anzugliedern, wird vom Vorstand in Er-
wägung gezogen werden. — Der Montag, als zweiter Verbandstag, war
einer Besichtigung der Davoser Waldungen gewidmet. Als Präsident des

Forstvereins Graubünden wurde Kreisförster Th. Meyer wiedergewählt
und als nächstjähriger Sitzungsort Tamins bestimmt.

— f Hr. Kreisförster Josef Nay ist vorigen Monat im Alter
von nur 31 Jahren in Trnns gestorben. Wir werden dem viclznfrüh
abberufenen tüchtigen Forstmann, in dem unsere Zeitschrift einen geschätzten

Mitarbeiter verliert, in der nächsten Nummer einige Worte der Erinne-

rung widmen.

— Forstverwalterwahl. Am 31. Oktober wurde von der

Gemeindeversammlung zum Forstverwalter der Gemeinde Flims gewählt
Hr.Forstkandidat H ansMenn, von Jlanz, mitAmtsantritt auf 1. Jan. 1910.

UälliS. Kreisförsterwahl. Zum Forstinspcktor des V. Forst-
kreises, Martinach, ist vom Staatsrat des Kantons Wallis ernannt worden

Hr. Jules Darbella y, von Martigny, bisher Adjunkt des bernischen

Forstkreises Dachsfelden. ^



Arven in Val Nalps,

auf dem felsigen Uferrande des Nalpserrheins, gegenüber der

Einmündung des Dal di Drun, ;Nka 1750 in ü. Ul.

(Aus Aikli, die Arve in der Schweiz. I. Teil. S. 145.)
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